
MARDORF/GROSSENHEIDORN.
Die Segler am Nordufer des
Steinhuder Meeres atmen auf:
Nach langer Pause sind auch
die Uferregionen zwischen
Strandhotel und Seniorenresi-
denz wieder mit der Ent-
schlammung dran. Rund
80 000 Kubikmeter Material
wird das Team der niederlän-
dischen Firma Schilder in den
nächsten Wochen von der
Mardorfer Seite in den Polder
Großenheidorn spülen.

Dafür hängen sechs Kilome-
ter flexible Kunststoffleitungen
an dem Saugbagger, der dies-
mal nahe am Ufer unterwegs
sein wird. Dort hatten zuletzt
der niedrige Wasserstand und
das angespülte Material so-
wohl Seglern als auch Motor-
bootnutzern das Leben schwer
gemacht. „Teilweise hatten
wir nur noch zehn Zentimeter
Wasser über dem Schlamm“,
sagt Friedrich Göing vom SC
Mardorf und der Wettfahrtver-
einigung Steinhuder Meer,
der dem Baggerteam bei den
Aufbauarbeiten einen Besuch
abstattete.

Schneidkopf löst Schlamm

vom Boden. Stück für Stück
setzen die Arbeiter die Saug-
leitung zusammen, die mithil-
fe von mehreren Pumpen das
Material über die lange Stre-
cke transportieren soll. Jedes
Element messe 13 Meter, wie
Robert Kleefman erläutert. Der
erfahrene Baggerfahrer wech-
sele sich mit seinem Kollegen
Jacob de Jong im Führerhäus-
chen des schwimmenden
Saugbaggers ab. „Das ist an-
strengende Arbeit“, erläutert
Kleefman. Es komme schließ-
lich darauf an, mit dem
Schneidkopf vorn am Saug-
rohr nur sanft über den Boden
zu streichen. Dieser löse das
Material. „Der Kunde will nur
den Schlamm haben, nicht
den Sand“, sagt er. Schließlich
ist der Platz in den Poldern
knapp. Zwei dieser Abtropf-
becken gibt es in Meernähe,
eines liegt im Wald bei Mar-
dorf, das zweite am Rand der
Siedlung Großenheidorn-
Strand. Nach einer Klage von
Anwohnern konnte dieser zu-
letzt nicht genutzt werden –
erst nachdem der letzte Ein-
spruch abgewiesen wurde, ist
die Nutzung wieder erlaubt.
Ein Teil des Materials habe

man nach Ganderkesee ge-
bracht, einen weiteren Teil zur
Stabilisierung der Dämme am
Mardorfer Polder Kolkdobben
verbaut, berichtet Conrad Lu-
dewig vom Amt für regionale
Landesentwicklung, dem in-
zwischen auch die Domänen-
verwaltung des Landes ange-
hört.

„Am Nordufer ist elf Jahre
nichts passiert“

„Es ist etwas misslich, dass
die Strecke so lang ist, aber
wir müssen am Nordufer drin-
gend etwas tun“, sagt Lude-
wig. Das sieht auch Segler Gö-
ing so: „Elf Jahre lang ist hier
nichts passiert.“ Seine Mit-
streiter und er würden es letzt-
lich gerne sehen, wenn dauer-
haft entschlammt würde. Ak-
tuell reiche der Etat aber nur
dafür, den Zuwachs von jähr-
lich rund 40 000 Kubikmetern
Schlamm zu entnehmen, sagt
Ludewig.

Parallel arbeite man auch
daran, die Nährstoffeinträge
ins Meer zu verringern. Denn
Dünger wie beispielsweise
Phosphor treibt das Wachstum
der Algen voran, die rasch ab-

sterben und zu Schlamm wer-
den. Das Phytoplankton trübe
darüber hinaus das Meerwas-
ser ein und nehme den heimi-
schen Wasserpflanzen das
Licht, das sie zum Wachstum
bräuchten, wie der Gewässer-
biologe Hans-Heinrich Schus-
ter im Herbst bei einem Vor-
trag in Steinhude erläuterte.

Die Region Hannover sei
dabei, den Zufluss von stark
phosphorhaltigem Dränwasser
aus den Torfabbauflächen im
Norden des Meeres zu dros-
seln – so hoffe man auch, die
Schlammneubildung geringer
zu halten, sagt Ludewig. Nach
dem Hochwasser im Dezem-
ber ist der Wasserstand auch
im Steinhuder Meer wieder
kräftig angestiegen und auf
einem Höchststand. Ob das al-
lerdings eine gute Nachricht
in Sachen Schlamm ist, muss
sich noch zeigen. Dass das
Wasser in den jüngsten Jahren
aufgeklart ist und die Wasser-
pflanzen gedeihen konnten,
hatte Schuster nämlich auf die
trockenen Jahre zuvor zurück-
geführt.

In der Trockenzeit war we-
niger Oberflächenwasser ins
Meer abgelaufen, was auch

die Nährstoffeinträge verrin-
gerte. Dennoch machten die
sinkenden Wasserstände so-
wohl den Seglern als auch
dem Biologen Sorgen. Nun sei
mit dem Hochwasser sicher
auch wieder mehr Nährstoff
eingetragen worden, sagt
Schuster. Dass allerdings auch
das Grundwasser wieder auf-
gefüllt sei, sei eine gute Nach-
richt. „Schließlich speist sich
das Meer zu gut 60 Prozent
aus Grundwasser.“ Um die
Nährstoffeinträge weiter zu
reduzieren, seien weitere
Maßnahmen in Arbeit, aber
noch nicht fertig umgesetzt.

Mit der Entschlammungs-
kampagne wolle man in Kürze
beginnen und möglichst im
Frühjahr fertig werden, sagt
Kleefman. Die Firma Schilder
aus Hückelhoven ist häufig
am Steinhuder Meer tätig. Der
kleine Familienbetrieb habe
sich auf Entschlammung in
besonders seichten Gewässern
spezialisiert, erläutert der Bag-
gerfahrer – der Schwimmbag-
ger, der am Nordufer einge-
setzt werde, habe lediglich 70
Zentimeter Tiefgang und kön-
ne gut in den Uferzonen ein-
gesetzt werden.

Profis aus den Niederlanden: Yilmaz Tunc (links) und Jacob de Jong bereiten den Saugbagger für die neue Entschlammungskampagne vor. FOTO: KATHRIN GÖTZE
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